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mehr und mehr als Koordinationsorgan zwischen
Direktion und Belegschaft. So entstand – buchstäb-
lich fließend – die Initiativgruppe der UB Leipzig.
Gründung von Projektarbeitsgruppen
Der ersten, überfüllten Mitarbeiterversammlung
folgte eine weitere, begleitet von Gesprächen der sich
nunmehr konstituierten Gruppe mit unserem Direk-
tor. Wir blieben in ständigem Kontakt, unterbreite-
ten Vorschläge für konkrete Projekte und dokumen-
tierten die jeweiligen Gespräche in Protokollform. 
Neues ist immer spannend, aber auch mit Unsicher-
heiten behaftet. Unsicherheit im Umgang miteinan-
der, Kompetenzfragen, die gegenseitige Wahrneh-
mung – all das gestaltete sich nicht immer
konfliktfrei, Konstruktivität musste sich erst entwik-
keln. Uns ging es nicht um den Aufbau von Parallel-
strukturen, die womöglich den beruflichen Alltag
belastet hätten, sondern einfach um ein stärkeres
Einbringen der Kompetenzen und Fähigkeiten der
KollegInnen sowie eine deutliche Verbesserung der
internen Kommunikationsformen.
Am 30. November 2010 wurde von der Dienstbera-
tung die Einrichtung von insgesamt sieben Projektar-
beitsgruppen beschlossen, die allen MitarbeiterInnen
offenstanden und an denen sich jeweils mindestens
ein Mitglied der Leitungsebene beteiligen sollte. Es
handelte sich im Einzelnen um: 
• Mitarbeiterqualifikation
• Serviceverbesserung
• Offenes Magazin / Freihandgestaltung
• Umbau Hauptbibliothek
• Neue Zweigbibliotheken
• Fachreferat
• Medienbearbeitung
Die Projektgruppen protokollierten ihre Sitzungen.
Die Protokolle sind allen MitarbeiterInnen auf
Im Herbst 2010 fanden sich an der UB Leipzigzunächst vier Mitarbeiterinnen des gehobenenDienstes und ein Fachreferent spontan im
gemeinsamen Gefühl zusammen, dass die Kommu-
nikation im gesamten Bibliothekssystem verbessert
werden muss und die MitarbeiterInnen bei der
Zukunftsplanung der Bibliothek mehr integriert
werden sollten. Auslöser dieses Prozesses waren
Signale, die in zunehmendem Maße aus der Mitar-
beiterschaft an uns herangetragen wurden und mit
denen auch wir in unserem beruflichen Alltag kon-
frontiert waren. 
Die verstärkte Wandlung des bibliothekarischen All-
tags, Unsicherheit und Fragen zur Perspektive des
Berufsbildes, Zentralisierungstendenzen, Auslage-
rung traditionell bibliothekarischer Tätigkeiten, ste-
tig abnehmende Erwerbungsmittel – es handelte sich
um ein breit gefächertes Spektrum an Fragen, Sorgen
und Nöten, welche die MitarbeiterInnen an der UB
stark bewegen und auf die nicht in ausreichendem
Maße geantwortet wurde oder werden konnte. Ver-
stärkt wurde diese Problematik durch die historisch
gewachsene Tatsache, dass die UB Leipzig aus einem
System von etwa zwei Dutzend Teilbibliotheken
besteht, was den Kommunikationsfluss er schwert. Es
wurde uns sehr schnell deutlich, dass es Defizite bei
der Vermittlung von Informationen gibt. Diese zu
beheben hatten wir uns zum Ziel gesetzt.
Am 28. September 2010 fand ein Gespräch mit
unserem Direktor, Professor Ulrich Johannes Schnei-
der, statt, in dem alle Punkte, die uns bewegten, in
einer offenen Atmosphäre angesprochen werden
konnten. Professor Schneider ergriff dabei die Gele-
genheit und berief für den 7. Oktober umgehend
eine Mitarbeiterversammlung ein. Alles in allem hat-
ten wir den Eindruck, dass unser Anliegen ernst
genommen wurde. Professor Schneider war stets um
konstruktive Gespräche bemüht. Wir sahen uns
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einem UB-internen Server-Laufwerk zugänglich.
Weiterhin etablierte sich in Absprache mit uns ein
„Rotationsrat“. Ziel desselben ist es, interessierten
KollegInnen die Möglichkeit zu geben, mittels zeit-
lich befristetem Arbeitsplatzwechsel andere Dienst-
stellen kennen zu lernen, sich in die dortigen
Arbeitsabläufe einzuarbeiten und so zukünftig flexi-
ble Vertretungslösungen zu ermöglichen. Erste Test-
versuche verliefen nach Auskunft der beteiligten
Kolleginnen anregend und erfolgreich. Auch dies ist
in unseren Augen ein eminent wichtiger Beitrag zur
Stärkung des innerbetrieblichen, gegenseitigen Ver-
ständnisses und der Kommunikationskultur.
Der Zulauf zu den gegründeten Projektarbeitsgrup-
pen übertraf unsere Erwartungen und zeigte das
starke Interesse an einer größeren Einbindung in die
Arbeitsabläufe unseres Hauses. Manche Projekt-
gruppen bestehen aus fast zwanzig KollegInnen. Ob
dies – im Sinne der Arbeitsfähigkeit – eine praktika-
ble Größe ist, konnte zunächst für die ersten Sitzun-
gen vernachlässigt werden. Wir waren jedenfalls sehr
angetan vom Engagement, dem Tatendrang und
auch dem Ideenreichtum der KollegInnen. 
Wie geht es nun weiter?
Am 31. März fand, ein halbes Jahr nach der ersten,
eine zweite große Mitarbeiterversammlung statt. Das
gesamte Bibliothekssystem wurde bis 12 Uhr ge -
schlossen und die Projektgruppen trugen Ergebnisse
ihrer Arbeit vor. Diese wurden anschließend von uns
im Gespräch mit der Direktion evaluiert.
Dass die Projektarbeitsgruppen temporärer Natur
sein sollten, war von Beginn an klargestellt. Es ging
darum, die Gedanken und Vorschläge der KollegIn-
nen zu den bestimmten Themenbereichen kennen zu
lernen, zu bündeln und sinnvoll in Aktionen umzu-
setzen. Nicht jede Gruppe hat permanent genügend
Stoff um neue und kreative Ideen zu entwickeln. So
erarbeitete beispielsweise die Projektgruppe Neue
Zweigbibliotheken ein bibliothekarisches Anforde-
rungsprofil für die in Planung befindliche neue,
gemeinsame Bibliothek der Erziehungs- und Sport-
wissenschaften, orientiert am Bestand, den Studie-
rendenzahlen und der zu erwartenden perspektivi-
schen Entwicklung. Damit ist ihre Aufgabe zunächst
erfüllt; vielfältige externe Einflussfaktoren (organisa-
torische, architektonische, finanzielle) stellen hier die
Umsetzung unserer Vorstellungen in Frage.
Konkret konnten Überlegungen der Projektgruppe
Offenes Magazin genutzt werden, um die Planung
voranzutreiben. Es werden nun schnellstmöglich
Arbeitsabläufe zur Vorbereitung des Offenen Maga-
zins ausgearbeitet. Bestimmte Fragen, wie die Verbes-
serung des Services und die Qualifizierung der Mit-
arbeiterInnen, sind dagegen dauerhafte Arbeitsfelder.
So wird es in Zukunft ein „Service-Innovations-
Forum“ geben, welches sich zunächst schwerpunkt-
mäßig mit neuen Auskunftssystemen beschäftigt.
Ein weiteres großes Thema, nicht nur an der UBL,
ist die Zukunft des Fachreferats. Die Diskussion dazu
steht jedoch noch am Anfang. 
Die Initiativgruppe wird vorerst ein Jahr weiter existie-
ren. Momentan ist es noch zu früh, um Bilanz zu zie-
hen. Als positiv lässt sich zum jetzigen Zeitpunkt
bereits feststellen, dass sich durch die Arbeit der Pro-
jektgruppen die Kommunikation in der Universitäts-
bibliothek Leipzig bereichsübergreifend enorm ver-
bessert hat. Es ist vereinbart worden, in regelmäßigen
Abständen mit der Direktion zusammenzutreffen, um
sich über neue Entwicklungen in unserer Bibliothek
auszutauschen. Auch wird es feste Sprechzeiten für die
Belegschaft geben, in denen wir als
Ansprechpartner für die Mitarbeite-
rInnen weiter zur Verfügung stehen.
Wir denken, dass wir damit unserer
Rolle als Koordinationsorgan am
besten nachkommen können.
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